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fewolsfci , der tmupturbeber

des Weltkrieges
Schon bisher war bekannt, daß Jswolski , der die

xussische Außenpolitik als verantwortlicher Minister des
Zaren in den Jahren 19Ö6—1910 geleitet hat und der
von 1911 bis 1914 russischer Botschafter in Paris war ,
eine der treibenden Kräfte zum Weltkrieg gewesen ist .
Durch die neue Aktenpublikation des Auswärtigen Am-
tes , die soeben unter dem Vtel „Der diplomatische
Schriftwechsel Jswolskis 1911—1914 " in deutscher Über¬
tragung von Dr . Friedrich Stieve herausgegeben wird ,
Deutsche Verlagsgesellschaft für Politik und Geschichte,
Berlin , Unter den Linden 17—18) fällt ein ganz neues
Licht auf das verhängnisvolle Wirken dieses zwar weit-
blickenden und überragenden , aber gleichzeitig ungeheuer
gefährlichen und geradezu diabolischen Staatsmannes .
Mit unheimlicher Klarheit schält sich das Bild dieses
Mannes heraus , der nicht nur der Gründer des- Bal »
kanbundes, sondern auch der Schöpfer des Dreiverban -
des und , wie wir heute wissen , auch der Haupturheber
des Weltkrieges wurde.

Wer war eigentlich Jswolski ? Bis zu seiner Er -
nennung zum Außenminister war Jswolski als Diplo -
mat kaum bekannt Er bekleidete eine Anzahl von
diplomatischen Posten, so in Bukarest, Washington , in
Rom, Belgrad , München, Tokio und Kopenhagen . Die
allgemeine Aufmerksamkeit erregte er zum ersten Male
durch seine starke Gegnerschaft gegen den Feldzug mit
Japan und die östliche Orientierung Rußlands . Nach
dem unglücklichen Ausgang dieses Krieges wurden ihm
im Mai 1906 die Geschäfte des Außenministsriums
übertragen . Sofort setzt auch die verhängnisvolle , expan-
live und kriegerische Tätigkeit Jswolskis ein . Ein glü-
hender Anhänger des Bündnisses mit Frankreich und

V unpersönlicher Gegner engerer Freundschaftsbeziehun -
gen mit Deutschland, richtete er alsbald sein Augenmerk
auf den Ausbau dieses Bündnisses und dessen Erwei -
terung zu einer großen Entente . Bereits im März 1906 ,
also ein Jahr , bevor König Eduard VII . von England
das bekannte Orient -Abkommen mit Rußland schloß,
entwarf er in einer Botschafterzusammenkunst in Paris
ein Programm über die künstige Außenpolitik Ruß -
lands . Jswolski bezeichnete es selbst als das Programm ,
„dessen weitere Entwicklung zu dem unter der Bezeich-
nung 'Triple - Entente bekannten System führte " . In
konsequenter Verfolgung dieses Zieles strebte er eine
Bereinigung des Verhältnisses mit Großbritannien und
Japan an . Es gelang ihm , den Zaren und seine Mi -
nisterkollegen für diese Abwendung von der bisherigen
Ost- zur Westorientierung zu gewinnen . Das Ziel wurde
fortan die Zertrümmerung Österreich- Ungarns und sei-
nes Bundesgenossen Deutschland. Da man an Öfter -
reich-Ungarn nur auf dem Umwege über Deutschland
herankommen konnte, so wurde die ganze Stoßkraft der
russischen Politik nunmehr gegen Deutschland gerichtet
ttnd die Parole der achtziger Jahre des vorigen Jahr -
Hunderts : „Der Weg nach Konstantinopel geht durch
das Brandenburger Tor " erneut zum Losungswort ge-
macht . Die Kluft zwischen den beiden europäischen
Bündnissystemen wird planmäßig vergrößert , die Span -
nung verdichtet und Italien systematisch vom Dreiburd
abgezogen.

Der Weg zur Zertrümmerung der Mittelmächte ging
für Jswolski über die Balkanstaaten und damit über
den alten Wetterwinkel Europas. Schon kurz nach der
Annexion Bosniens hielt er in der Duma eine Rede,
in der er den Balkaustaaten den Rat erteilte , sich zu
einem Bunde zusammeuzuschließrn . Als echter Pansla -
bist machte er sich die großserbische Forderung zu
eigen , daß Österreich-Ungarn von der Balkanhalbinsel
verdrängt werden müsse . Er >var sich klar darüber , daß
dies nur möglich war „nach einem günstige» Ausgang
des Kampfes Rußlands mit Teutschland unb Österreich-
Ungarn". Diese Lösung sollte Rußland zugleich die Ge-
Walt über die Meerengen bringen . Wohl gelang zu-
nächst die Zertrümmerung der Türkei, aber Österreich-
Ungarn stand noch unerschüttert da und wurde aufs
nachdrücklichste unterstützt von Deutschland. Der Miß -
erfolg seiner Pläne aus Anlaß der bosnischen Anne-
xionskrisis ( 1908) und die damalige mangelnde Kriegs -
bereitschast und Kriegsfreiwilligkeit Frankreichs und
Englands veranlaßten Jswolski , 1910 seinen Abschied
j»ls Außenminister einzureichen und dahin zu gehen, wo

seine Bemühungen zur Entfachung eines Weltkrieges
und zur Zertrümmerung des mitteleuropäischen Boll -
Werks am ehesten Erfolg versprachen , nach Paris . Er -
nest Judet hat in der „Hmnanite " das eigentliche Mo-
tiv für den Wechsel Jswolskis mit folgenden Worten
gekennzeichnet :

„Um die heilsame Krisis auszulösen, um die euro¬
päische Politik zum Punkte des Bruches zu führen , ist
es wirkungsvoller , in Paris als in St . Petersburg zu
arbeiten ".

Und nun , nachdem Jswolski nach Paris gelangt war ,
beginnt jenes intime Zusammenspiel zwischen dem russi-
scheu Botschafter und den französischen Staatsmännern ,
und unter diesen in erster Linie mit Poincare , ein Zu -
sammenspiel, das bis zu den verhängnisvollen Juli - und
Augusttagen des Jahres 1914 angehalten hat . Beide
Staatsmänner hatten nur ein Ziel , die „möglichst lücken¬
lose Borbereitung des Kampfes gegen die Mittel -
mächte .

" Beide hatten , wie wir aus der obenerwähnten
Dokumentensammlung entnehmen, den Gedanke« an
den europäische « Krieg „in kiniem erschreckend hohe»
Grade "

, wie Dr . Stieve sagt, in ihre« Wille« ausge-
« omme«. Die Vorbereitung dieses Ernstfalles ging bis
zu den kleinsten Kleinigkeiten, so u. a . bis zur Ausar -
beitung von Maßnahmen betreffend die Herstellung
einer drahtlosen Verbindung zwischen Paris und Pe¬
tersburg .

Die russischen Dokumente zur Borgeschichte deS
Weltkrieges

In dein Kampf zur Widerlegung der Lüge von der
deutschen Kriegsschuld, wie sie im Artikel 231 des Ver-
sailler Diktates und seiner Begründung im Ultimatum
vom 16. Juni 1919 enthalten ist , haben die bisherigen
Aktenpublikationen des Deutschen Auswärtigen Amtes
ganz ausgezeichnete Dienste geleistet . Bei diesen Publi¬
kationen sind die gesamten Aktenbestände aus den deut -
scheu Staatsarchiven herangezogen worden. In der
Zwischenzeit sind nun eine ganze Reihe von neuen Ver-
öffentlichungen aus den Geheimarchiven des zaristischen
Rußlands erfolgt, teils in Zeitungen und Zeitschriften,
teils in gößever Menge in Gestalt von Urkundensamm -
lungen . Dieses Material , das für die Erforschung der
Kriegsursachen in Frage kam , lvar also reichlich verstreut
und die wissenschaftliche Handhabung dadurch erheblich
erschwert. Außerdem war ein Teil der Publikationen
nur in russischer Sprache herausgekommen. Es ergab
sich daher die Notwendigkeit, den vorliegenden Stoff zu
ordnen und unter bestimmte - Gesichtspunkte zu bringen .
Diesen Zweck erfüllt das neu obenerwähnte Aktenwerk
des Auswärtigen Amtes.

Die Sammlung umfaßt 1374 Dokumente, darunter
856 völlig neue, bisher nicht veröffentlichte, aus dem ruf -
sischen Originalaktentext unmittelbar übertragene Doku-
mente . Diese letzteren waren auch in russischer Sprache
bisher nicht veröffentlicht, stellen also ein absolut neues
Material dar.

Die »neue Dokumentensammlung behandelt die Be-
ziehungen zwischen Frankreich und Rußland vom 1 . Ja -
nuar 1911 bis zum 30 . Juni 1914, also innerhalb des
dem Weltkrieg unmittelbar vorhergehenden Zeitraumes .
Sie ist streng chronologisch geordnet und d«rf unbedingt
den Anspruch auf Zuverlässigkeit machen . In solcher
Vollständigkeit gab es bisher keine Urkundensammlung
über alle Momente und Ereignisse, die die unmittelbar
zum Weltkriege treibenden Kräfte beleuchten . Wir ge -
Winnen aus ihr einen tiefen Einblick in die politische
Werkstatt, in der abseits vom Licht des Tages mit äußer -
ster Kaltblütigkeit und zielbewußter Sicherheit die diplo-
matischen Fäden zur Einkreisung der Mittelmaße ge-
spönnen und gezogen wurden.

Unter den Ententediplomaten, die in so Verhängnis -
voller Weise auf den Weltkrieg hingearbeitet haben,
heben sich besonders zwei heraus : der Russe Js -
wolski und der Franzose Poincare . Die vorliegende Do -
kumentensammlung zeigt in erschütterter Weise, wie
diese beiden Staatsmänner in dem Haß gegen Deutsch-
land sich gefunden und zu enger Zusammenarbeit in
kriegerischer Absicht sich zusammengeschlossen haben .
Schritt für Schritt können wir «n Hand dieser Samm -
lung das Zusammenspiel zwischen beiden Diplomaten
und die wechselseitige Verknüpfung der französisch - rusii -
scheu und der französisch-russisch-englischen Politik ver¬
folgen. Das Ziel dieser Diplomaten war die Zertrüm -
merung Deutschlands und Östereich-Ungarns . Planmäßig

haben sie, wie Ernest Judet in der „Humanite " schreibt ,
den ursprünglich defensiven Charakter des Zweibundes
gefälscht und „aus einem rei« defensiven Vertrag eine
Angriffsmaschine gemacht".

Dottttscbe Neuigkeiten
Der Reparationsagent nnd die LSprozentige

Abgabe
Wie die „Boss . Zeitung " erfährt , vertritt der Generalagent

für die Reparationszahlungen , Gilbert , die Auffassung , daß .
selbst wenn es zwischen Deutschland und England oder zwi¬
schen Deutschland und Frankreich zu irgendwelchen Verein 'ba-
runden über die SZprvzentige Reparationsabgabe kommen
sollte , er die Zahlungen aus der Recovery -« bgabe nicht zu
ersetzen brauche und ste auch nicht ersetzen werde. Das Fest -
halten dieses Standpunktes betrachtet Gilbert als den wich-
tigsten PuM seines augeiMicklichen Programms . Er betonte ,
iwttz nur zweierlei eintreten könnte , so lange er sich weigere ,die Summe zu ersetzen, , die die Entente mit Hilfe des Re -
covery act gesammelt habe . Entweder könnte Deutschland
seine Warenausfuhr nicht mehr aufrechterhalten , was das Ende
des Dawesplanes bedeuten würde , oder die Ententemächte
müßten das System der Sonderbelastung der deutschen Aus -
fuhr aufgeben . '

*

WTB . London , 4 . Dez . Der Generalagent für die Repa -
rationszahlungen , Parker Gilbert , erklärte in einer Unterre¬
dung , es sei nicht seine Sache , ob die Engländer und Fran -
zofen die Lgprozentige Abgabe einziehen oder nicht . Er fuhr
fort : Was ich jedoch weiß ist, daß das so angesammelte Geld
unter unserer Kontrolle stehe« müßte . Jetzt wird das Geld
an das britische Schatzamt gezahlt , während es nach meiner
Ansicht auf ein Konto auf unseren Namen bei der Bank von
England eingezahlt werden müßte . Es wurde dann unsere
Sacke sein , es zu transferieren .

Die Räumung der 1. Zone
WTB . London , 4. Dez . Der diplomatische Berichterstatter

des ..Daily Telegraph " schreibt unter Hinweis auf die ernste
Beunruhigung in Teutschland über Gerüchte, daß die briti .
tische Besetzung Kölns möglicherweise über den 10 . Januar
hinaus verlängert würde , sowie unter Hinweis darauf , daß
nach deutscher Ansicht eine längere Besetzung , ein glatter Bruch
und eine Besetzung der ersten Verpflichtung des Vertrages ,
den die Alliierten zu erfüllen hätien , Dies würde zweifellos
so sein , wenn am 10. Januar gesagt werden könne , daß
Deutschland im wesentlichen alle seine Verpflichtungen bezüg -
lich der Reparationen und der Entwaffnung erfüllt habe . Be -
vor aber der Bericht der Militärkontrollkommission vorliege ,
sei es unmöglich zu sagen , ob Deuschland wirklich die Zurück -
erstattung der Kölner Zone beanspruchen könne oder nicht .
Aber angenommen , Deutschland könne sich sowohl bezüglich der
Reparationen als auch der Entwaffnung rechtfertigen , so wür -
den immer noch Gründe für ein besonders und freiwilliges
Protokoll außerhalb des Vertrages vorhanden sein, wodurch
Deutschland eine endgültige Räumung des Ruhrgebietes z . B .
im April statt August erhalten könne zum Austausch gegen
seine Zustimmung zu einer Berlängeruug der britischen Be -
fetzung Kölns für weitere drei bis vier Monate . — Der Be¬
richterstatter erklärt , eine derartige Transaktion sollte von den
Deutschen begrüßt werden , und da diese außerhalb des Ver -
träges stehe , würde sie nicht die Vertragsrechte bezüglich der
darauffolgenden Räumung der zweiten und dritten Zone prä -
judizieren .

Phantastische Behauptungen des polnischen
Kriegsministers

Der polnische Kriegsmiuister Sikorski stellte im polnischen
Sejm zur Rechtfertigung seines Nachtragsbudgets für das
Heer eine Reihe von phantastischen Behauptungen über deut-
sche Rüstungen , Manöver usw . auf .

Demgegenüber wird von zuständiger Berliner Seite fest¬
gestellt , daß die sogenannten Manöver , die durch das Fehlen
von Tanks und großem Kriegsmaterial auch dem Laienstand
die Abrüstung Deutschland klar zeigten , in Übungen kleinerer
Verbände außerhalb der Truppenübungsplätze bestanden ha-
ben . Die Meldungen über russisch -deutsche Flottenmanöver ,
die von Polen aus in die Welt gesetzt wurden, kurz bevor
Sikorski sich in Paris di« französische Unterstützung zum Aus -
bau Wnngens als U -Wootbaisis und Flottenstützpunkt gesichert
hatte , sind bereits so oft als Märchen gekennzeichnet worden ,
daß sie guten Glaubens schwerlich mehr vorgebracht werden
können . Wenn Sikorski zur Begründung der neuen polnischen
Rüstungsausgaben zu solchen Argumenten greifen muß , so
zeigt dies , daß die Forderungen des polnischen Militarismus
jedes sachlich gerechtfertigte Maß überschreite«.

Sadonl in Paris ?
WTB . Paris . 4. Dez . Gestern abend war das Gerücht ver»

breitet , daß der zum Tode verurteilte zu den Bolschewisten
übergegangene ehem . sranz. Hauptmann Sadoul , der eine offi -
zielle Stellung in Moskau einnimmt , ia Paris angekommen
sei . Sadoul war von der Kammer amnestiert worden, der
Senat hat jedoch am 18. November mit 189 gegen 4 Stimmen
seine Amnestierung abgelehnt . Infolgedessen hat die Regie -
rung den Befehl erteilt , Sadoul zu verhaften, wenn er fran *
zösischen Boden betrete . Die Polizei ist eifrig damit beschäf-
tigt , seinen Aufenthalt ausfindig zu machen . Er soll auf
Wunsch der kommunistischen Partei nach Pari » gekommen
sein .

Nach dem „Echo de Paris " soll sich Sadoul vom Nordbahn -
Hos zu dem kommunistischen Abgeordneten Berth »« begeben



Haben , der von Beruf Advokat Ist . Er habe Sadoul mitgeteilt ,
daß er als naturalisierter Russe zum Personal der neugeschaf -
feien Botschaft der Sowjetregierung gehöre . Er glaube , daß
angesichts seiner Exterritorialität man gegen ihn nicht vorgehen
könne . — Aandere Berichte — so erllärt das „ Echo de
Paris " — behaupten , er habe die Absicht, sich der französischen
Justiz zur Verfügung zu stellen , damit das gegen ihn ergan -
gene Urteil in einem neuen Prozeß nachgeprüft werde . .

Die Jahresbotschaft Coolidges
In der Jahresbotschaft an den Kongreß erklärte der Präsi¬

dent der Vereinigten Staaten , Eoolkdge , die Summen , die
das Ausland den Vereinigten Staaten schulde, beliefen sich
auf etwa 12 Milliarden Dollar . Er sei gegen die Annullierung
dieser Schulden und glaube , daß es im Interesse der Wohlfahrt
der Welt liege , daß sie liquidiert und so schnell wie möglich be-
zahlt würden . Er trete durchaus nicht für Zwangsmaßnahmen
ein , sei jedoch der Meinung , daß das entliehene Geld zurück -
gezahlt werden müsse, da sonst in Zeiten der Not kein Kredit
mehr erwirkt werden könne . Außerdem bestehe die moralische
Verpflichtung zur Rückzahlung , die Amerika nicht ignorieren
und der sich andere Länder nicht entziehen können .

Bei der Erörterung der auswärtigen Angelegenheiten er -
klär ! : Coolidge . er sei gegen den Eintritt der Vereinigten Staa -
ten in den Völkerbund und für die Beteiligung an dem stän¬
digen internationalen Gerichtshof . Er fordere im Interesse
einer Regelung der europäische » Angelegenheiten die Mit -
arbeit von amtlichen Stellen und Privatpersonen zur Durch -
fühvung des Dawesplans . Über die Verminderung der Rü¬
stungen sagte der Präsident , er gedenke wegen der neuen Kon -
ferenz über diese Frage an die auswärtigen Mächte heranzu -
treten , wolle jedoch, da bereits Vorschläge über die europäische
Konferenz von den anderen Regierungen gemacht wurden ,
zunächst das Ergebnis dieser Aktion abwarten . Nach wie vor
wünsche er, daß Amerika in seinen innerpolitischen Angelegen -
heiten vor . Einschränkungen und Eingriffen bewahrt bleibe .
Er wünsche nicht , Vertreter zu der Konferenz zu entsenden ,
die die Handlungsfreiheit Amerikas beeinträchtigend Verpflich¬
tungen beraten werde . Amerika müsse eine Politik treiben , die
sich mit den anderen Nationen im Geiste der Freundschaft
und der Verständigung befasse . Jede Nation , die ein mili -
tärisches System mit aggressiven iin -peralistischen Zielen auf -
recht erhalte , werde sich be , der wirtschaftlichen Entwicklung
der Welt ernstlich benachteiligt finden .

Ikurze « acbricbten
Die interalliierte Militärkontrollkommission wird , wie der

Berliner Berichterstatter des »Echo de Paris " zu wissen glaubt ,
ihre jetzige Inspektion erst am 20. Dezember beenden . Es seien
darauf mehrere Wochen erforderlich , um den Bericht auszu¬
arbeiten , und in diesem Augenblick werde die deutsche Re -
Merung erkennen , daß ihre Auffassung über das befriedigende
Ergebnis der Inspektion nicht von jedermann geteilt werde .

Gewerkschaften und Handelsvertragsverhandlungen . Den
Spitzengewerischaften aller Richtungen ist, wie aus parlamen -
tarischen Kreisen verlautet , mitgeteilt worden , daß die Reichs -
regierung , den Wünschen der Gewerkschaften entsprechend , zu
künftigen .Handelsvertragsverhandlungen auch Vertreter der
Gewerkschaften hinzuziehen will . Die Spitzenverbände sind
aufgefordert worden , ihre Vertreter zu benennen .

Die deutsch - französischen Wirtschaftsverhandlnngen . Die
„ Journee Industrie lle " teilt mit , daß die deutschen Sachver¬
ständigen für Chemie - wnd Textilindustrie in den nächsten Ta -
gen in Paris erwartet werden , um die Diskusston über die
Tariffragen für jede Industrie zu beginnen . Nach dein glei -
chen Blatt werden die sachverständigen für die Schwerindustrie
bereits am Donnerstag wieder in Paris eintreffen , um
über die Ergebnisse ihrer Beratung mit ihren Industriellen
Bericht zu erstatten .

Die Gegensätze unter den Votkischen. Wie die Münchener
Blätter melden , haben sich die Gegensätze innerhalb der Frak¬
tion des Wölkischen Blocks weiter verschärft , so daß der Aus «
tritt des Abg . Piihner und zweier seiner Fraktionskollegen
nicht , mehr zu verhindern ist . Die Ausscheidenden werden sich
den Deutschnationalen anschließen .

Berufung im Prozeß Jawurek . Den Wiener Blättern zu -
folge , legte der Staatsanwalt gegen das Urteil im Prozeß
Jawure ? , dem Attentäter gegen den österreichischen Bundes -
Kanzler , wegen zu geringen Strafausmaßes Berufung ein .

Die englifl ^ n ' Liberalen . Eine Versammlung der liberalen
Unterhausmitglieder unter dem Vorsitz Lloyd George nahm ,
wie aus London gemeldet wird , eine Resolution an , in der
er^ läiit wird , die Opposition werde auf die dringend notwen -

vom Daus zum Vaterland *
Wohnen bedeutet : einen Jnnenraum nicht nur als bergend

und zweckmäßig zu empfinden , sondern auch seine Masse .
Hausgerät und Zierwerk in ihrem Eigenwert und Wechsel -
Verhältnis im Gefühl zu tragen . Je größer die Kulturkraft
des Einzelnen , desto weiter reicht diese „Durchwohnungs "°Fä °
higkeit . Ein Haus , ein Zimmer hat einer erst , wenn er
Raum und Wand , Gestühl und Schmuck lebendig spürt ; ein
Heim , wer ein ganzes Gebäude mit dem Organismus seiner
Räume , Maße , Einrichtungen , auf das eigene Seinsgefühl
bezogen , lebendig in fich ^ rägt . Ähnlich ist' s mit einer ganzen
Ordnung von Hausern , Straßen , Plätzen , einem Organismus
von öffentlichen Gebäuden . Erst wer fo eine ganze Stadt
mit ihrem lebendigen Verhältnis seelisch durchlebt und als
Organ des Selbstausdrucks besitzt, hat eine Vaterstadt . Und
ein Vaterland , wer schließlich mit der lebendigen Wirklich -
ikeit eines ganzen Landes verwächst . Mit solchen schönen,
tiefen Worten hat ein deutscher geistiger Führer der Gegen -
wart , Romano Guardini , den tieferen Sinn des „ Wohnens "

umschrieben und zugleich die Verbindungslinien gezeigt , die
vom Heim zum Heimatland , vom -Vaterhaus zum Vaterland
hinüberführen . „Wohnen " ist darnach nicht einfach ein pas -
sives Tun , ein Sich -Aufhalten in bestimmten Räumen , ein
Benützen , ein Verbrauchen bestimmter Möbel und Einrich -
tungen . Wohnen heißt , einen bestimmten Umkreis materiel -
ler Dinge (Räume , Möbel usw . ) seelisch durchdringen und in
ihm das geistige Wesen des Bewohners bildkräftig darstel -
len . Dahinter steht die allgemeine Auffassung , daß , wie der
Leib des Menschen nicht bloß Leib , Stoff , Matene bleiben ,
sondern zum Bild der Seele werden soll, so auch alles Stoff -
liche überhaupt von den Bildekräften des Geistes ergriffen
werden und etwas Geistiges darstellen mutz . Es ist die hei -
lige Mission des Menschen , die Erde samt ihren Geschöpfen
und Kräften nicht bloß zu nutze » , sondern in ihr seinen
Geist zum Sieg bringen und sie zum Leibe des Geistes zu
machen . Der Mensch „bewlchnt " die Erde erst dann , wenn

* Aus dem Dezeiuber -Hesl der von Hofrat Dr . Alexander
Koch herausgegebenen , reichillustrierten Zeitschrift für Woh -
imngskultur „Jnncu - Dekoration " — Verlagsanstall Alexan »
der Koch, G . m , b . H ., Darmstadt (Einzelheft 2,50 M .).

digen soziale « Resor « en , welche die Regierung versprochen
habe , drangen und bei ihrer Erledigung mithelfen , aber jeder
Maßnahme , die mit den liberalen Grundsätzen nicht überein -
stimme , einen hartnäckigen Widerstand entgegensetzen .

Herabsetzung der Dienstzeit in Frankreich . Kriegsminister
Rollet hat gestern im Kammerausschutz für das Heereswesen
nach dem „Petit Parisien " erklärt , daß in dem in Bearbeitung
begriffenen Gesetzentwurf über die Reorganisierung des He : -
res eine Herabsetzung der Dienstzeit vorgesehen fei . Es ver -
stehe sich jedoch von selbst , daß dadurch die Anzahl der Ein -
berufenen für die Reserve nicht nur beibehalten , sondern
vermehrt werden müsse .

Die Unruhen in Spanien . Das oberste Kriegsgericht in
Madrid hat vou den vier Haupturhebern der Unruhen in Vera ,
die von dem Kriegsgericht in Cambelune seinerzeit freigespro¬
chen wurden , drei zum Tode verurteilt und den anderen frei -
gesprochen . Die Offiziere des Kriegsgerichts in Eamberlune ,
die den Freifpruch getan hatten , find mit einem Monat Arrest
bestraft worden . — Die Gouverneure der Provinzen Guiou -
zara und Navarra haben die Grenzüberwachungsmahnahmen
auf allen strategischen Punkten verstärkt , da man das Ein -
dringen aufrührerischer Elemente in Spanien befürchtet .

Brasilien will die Einwanderung von Japanern sperren .

Aus der Mablbewegung
Staatspräsident Prof . Dr. Hellpack

über staatsbürgerliche Politik
Der badische Staatspräsident Prof . Dr . Hellpach sprach am

1 . Dezember in Halle vor etwa 1200 Männern und Frauen
über die Wege und Ziele demokratischer staatsbürgerlicher
Politik . Er führte der „ Boss. Ztg . " zufolge u . a . aus :

Das deutsche Volk hätte besonders nach der Schaffung des
Deutschen Reiches daran gekrankt , daß sich der einzelne für
die Fragen der Politik nicht interessiert habe , sondern daß
er geglaubt habe , diese Dinge den wenigen Berufspolitikern
überlassen zu können . Die industrielle , wirtschaftliche , geistige
und künstlerische Entwicklung Deutschlands sei in den letzten
50 Jahren bis zum Ausbruch des Weltkrieges so rapide vor
sich gegangen , daß den Bürgern es nicht einmal in den Sinn
kam. darüber nachzudenken , ob auch die politische Führung
in derselben für Deutschland so erfreulichen Weise vor sich
ging . Jetzt , wo durch die Verfassung von Weimar jeder
Deutsche die Möglichkeit hat , in die Politik seines Landes aktiv
einzugreifen , fei Politik auch für Deutschland zum Schicksal
geworden . Bisher habe der Deutsche sein politische .? Schicksal
nicht selbst gemacht . Der 7. Dezember werde nur über eine
einzige , einfache , aber große Frage entscheiden , ob jeder ein -
zelue Deutsche in Zukunft das Schicksal seines Landes mitbe -
stimmen will oder ob er die Zukunft seines Landes einigen
wenigen anvertrauen wolle . Stresemann habe in Karlsruhe
in seiner Rede ein Wort gesprochen , das von allen Menschen ,
die für eine freiheitliche Entwicklung eintreten , nur unter -
schrieben werden könne . Das sei das Wort , daß man nur
vorwärts blicken dürfe . Man solle sich nicht von den Leuten ,
die sozusagen „politische Engelmacher " sind , einlullen lassen in
dem Verlangen , die Zeit von früher wieder auferstehen zu
sehen . Man könne Pietät haben für eine vergangene Zeit .
Aber diese Pietät schließe durchaus nicht den Wunsch in sich
ein , diese Zeit noch einmal zu bekommen . In der Politik sei
es bisher immer so gewesen , daß das , was vorüber sei , nie
in der gleichen Form wiederkomme . Hellpach setzte sich in
diesem Zusammenhang sehr scharf mit den Deutschnationalen
auseinander und erklärte , daß der Vergleich , zwischen englischen
Konservativen und Deutschnationalen sehr beschämend für die
Deutschnationalen ausfalle . Die englischen Konservativen
hätten sich niemals gegen den Fortschritt gestemmt , sie hätten
immer rechtzeitig den Forderungen und Wünschen der All-
gemeinheit , wenn sie an der Regierung waren , Rechnung
getragen . Neben allem Guten , das in der Zeit von 1870 bis
191'4 vom kaiserlichen Deutschland geschaffen worden sei , dürfe
man doch nicht vergessen , daß besonders in den letzten zwei
Jahrzehnten vor dem Kriege durch den wilheminischen Geist ,
der sich in der Knebelung freier staatsbürgerlicher Meinun -
gen und andererseits in der Hochzüchtung von geistigem La -
taientum dokumentierte , der Keim zum Zusammenbruch dieses
Regime ? gelegt worden ist . Es sei unverständlich , wie je in nid
für diesen Geist eintrete , für jenen Geist , den die Prominen -
testen Politiker ihrer Zeit , wie Bethmann -Hollweg , Tirpitz ,
Waldersee , wie sich jetzt aus ihren Memoirenbüchern heraus -

er diese seine künstlerische Sendung auf ihr erfüllt hat . Woh -
nen ist also etwas Aktives , es ist ein Schaffen , ein Ergrei¬
fen , cini Auswirken u . Einwirken , ein Ordnen , ein Bilden , ein
künstlerisches Walten u . Schalten , ein Durchgeisten u . Belebet !
der Dinge . Ja , es ist ein ständiges Erwerben und Erringen ,
ein Vordringen und Erobern , bei dem das Gewonnene nicht
mit Geld , sondern mit Seele und Tätigkeit bezahlt wird .
Das „ Wohnen " wird so ein Teil jener großen , umfassenden
Organisation der Erde , die dem Menschen obliegt , und zu
dieser Art des „Wohnens " sollen wir uns und . die Mitmen -
scheu unaufhörlich ermutigen . Es ist Trägheit , es ist Be -
quemlichkeit , es ist ein Versagen vor einer hohen mensch-
lichen Aufgabe , wenn wir unser Heim nicht zu „bewohnen " ,
ja fast mochte ich sagen : nicht zu „ erwohnen " »vagen . Wir
schaden damit vor allem uns selber . Denn vom Heim geht
es weiter zur Stadt und von der Stadt zum Vaterland . Wer
die Bildekräfte seines inneren Wesens nicht zunächst im
eigenen Heim kräftig übt , der kann erst recht nicht zu einer
ihm gehörigen Heimatstadt und zu einem Heimatland kom-
men . Wir sollen wissen , daß uns keine Art '

Heimat in den
Schoß fällt . Wir müssen ihr mit liebender und tätiger Seele
entgegenkommen , dann erst werden aus Wänden Räume ,
aus Möbeln Hausgenossen , dann erst werden aus Häuser -
reihen Straßen , aus Straßengesügen beseelte Ortlichkeiten ,
aus Menschen Mitmenschen , — dann erst werden aus Bergen
und Ebenen , aus Eisenbahnen und Landstraßen , aus Fa -
briken und Schulen , aus Kindern , Männern und Greisen ,
aus Vornehmen und Geringen , aus Geschichte und Politik ,
aus Wissenschaft und aus Kunst jene anderen , jene höheren ,
festlichen Dinge , die wir in ihrer herrlich -geheimnisvollen
Fügung und Beseelung im Namen des „Vaterlandes " zusam -
menfaßen . Wer gelernt hat , sein Heim seelisch zu durch -
dringen , der wird auch imstande sein , sich Heimatstadt und
Vaterland zu »rwohnen . So ist also auch hier das Kleine
mit dem Großen , das Private mit dem Allgemeinsten auf
lebendige Weise verbunden . Wieder erweist sich, daß Kultur
des Wohnens keineswegs eine bloße Angelegenheit des Ein -
zelnen , oder des Ästheten oder des Besitzenden ist , sondern
daß Alle zn ihr berufen sind , und daß sie zu den ehrwürdig -
sten menschlichen Angelegenheiten in einer geheimen und un¬
auflöslichen Beziehung steht . . .

Wilhelm Michel .

stellt , schon damals als verderbenbringend für die Entwick¬
lung Deutschlands erkannt hatten . Gegen diesen Geist müßte
die ganze Ration mit dem furor teutonirus aufstehen .

Präsident Hellpach schloß mit einem Zitat ReuterS , das , wie
er sagte , der Leitstern jedes deutschen Staatsbürgers seit»
müßte : „ Die Tat fei mein , der Segen dein , frei sollst dt»
sein , frei sollst du sein .

"

*
Tie Ausführungen des Staatspräsidenten . Prof . Dr . Hellvach in

der gestrigen Versammlung der Deutschen demokratischen
Partei im Konzerthaus zu Karlsruhe bewegten sich in ähn »
lichen Gedankengängen ; er fand minutenlangen stürmischen
Beifall . Dir Politik sei jetzt das Schicksal des deutschen Volkes
und dieses müsse sich stark machen für den schweren Weg auf -
wärts , den es noch zurückzulegen habe . Wie eine starke Per -
sönlichkeit nicht willenlos das Schicksal über sich kommen lasse,
sondern versucht es zu meistern , so sei es auch mit dem Schick-
sal der Völker , die alles daran setzen müßten , um es sich selbst
zu gestalten . Wie wir schon seit den Wer Jahren dem Ab -
grund zutrieben , das lassen die Memoiren damals führender
Männer erkennen . Wir dürfen nicht tatenlos zusehen , bis
vielleicht eine Genie auftaucht und uns rettet , fondern jeder
einzelne muh selbst an der Gestaltung des deutschen Schicksals
mitarbeiten . An englischen und französischen Beispielen wie
Disraeli und Gambetta zeigte Prof . Dr . Hellpach , wie es
nicht darauf ankomme , aus welchem Stand der betreffende
Staatsmann komme und woher er stamme , sondern was er
könne . Das andere sei nichts als eine erbärmliche , elende
Spießerei , von 'der Deutschland nicht loszukommen scheine.
Auch mit „ Parteilosigkeit " kommen wir nicht weiter , das poli .
tische Leben kann nur in solchen Formen , die wir als Parteien
bezeichnen , einen Halt finden . Gerade für den Deutschen handelt
es sich darum , eine politische Überzeugung sich zu bilden ,
und die Zivilcourage , den Mut aufzubringen , mit einem Po-
Mischen Bekenntnis in die Öffentlichkeit zu treten . Nicht die
ausgesprochene Parteipresse , auch nicht die Rechtspresse sei eS
Übrigens gewesen , sondern sogenannte „ parteilose " Blätter ^
welche den Wahlschwindel mit dem gefälschten Herriotmem »«
randum verbreitet haben . Wenn man von Wahlmüdigkeit
spricht , so kann das nur bedeuten , die Deutschen seien müde ,
sich innerlich aus die Wahlen vorzubereiten . Nicht nur de»
erwachsene Wähler müsse an seiner politischen Fortbildung
arbeiten , er müsse auch seine Kinder zum staatsbürgerlicher »
Denken erziehen . Keine Unterrichtsverwaltung , keine Be *
Hörde könne hier das Elternhaus ersetzen . Nicht genüge
daß das deutsche Volk auf allen Gebieten des Geisteslebens
in Wissenschaft und Technik Fortschritte mache . Zur Zeit
des Klassizismus vor mebr als hundert Jahren hatte die ganz «
Welt eine ungeheure Achtung vor der deutschen Geistesarbeit ,
aber dennoch hat damals Napoleon das deutsche Volkstum mit
Füßen getreten , weil es politisch ihm nichts entgegenzusetzen
hatte . Der Deutsche muß neben seinen anderen guten Eig ^n -
schasten , welche ihn seit jeber ausgezeichnet haben , auch poli »
tische Eigenschaften in sich entwickeln . Ohne sie werden wie
keine nationale Zukunft haben . Wir müssen den wahren
Bürgerstolz haben und das Wort des Selbstherrschers Lud »
wigs XIV . auf uns anwenden : „Der Staat bin ich"

. Wer
mit diesem Bewußtsein seinen Zettel in die Wahlurne legt ,
wird das Rechte treffen .

Vor dem Staatspräsidenten sprach der bisherige württem »
bergische Abgeordnete Theodor Heutz , Direktor der Hochschule
für Pölitik in Berlin , vor allem über aktuellpolitische Fragen .
In seinem oft mit echtem schwäbischen Humor durchsetzten ,
sehr interessanten Vortrag erklärte er u . a . , es sei notwendig ,
daß die Deutschnationalen auch im Reich einmal an die Re -
gierung kämen . Es sei aber Zu wünschen , daß dies recht spit
geschehe, da die Deutschnationale Partei erst noch durch die
Schule der Verantwortung gehen müsse . Jetzt seien die Deutsch -
nationalen in seiner württembergischen Heimat erst in dein
Elementarunterricht eingetreten . Man glaubte , daß die
Politik der neuen Regierung ein Shakespearsches KönigS -
drama werde . Was aber herausgekommen sei, sei ein recht
bürgerliches Schauspiel mit viel Kabale und wenig Liebe ge»
worden . Wenn es auch im Vereinsleben üblich sei , Oppo -
nenten gern in den Vorstand zu bringen , um sie still zu
machen , so sei dies doch in der Reichspolitik eine andere Sache .
In ausführlicher Weife fetzte sich der Redner besonders mit
einer Reihe gegen die Demokratische Partei erhobener Vor »
würfe auseinander , dabei u . a . die Auflösung des Reichstages ,
die Stellung zur Sozialdemokratischen Partei , die Flaggen «
frage streifend ; die Deutsche demokratische Partei kämpfe gegen
die Sozialdemokratie überall dort , wo sie von der sozialistisch -
wirtschaftlichen Auffassung eine Bedrohung unserer vaterländi -
sehen Wirtschaft erwarte . Zur Zeit vor der Reichstagsauflösung
habe die Demokratische Partei jedenfalls mit der Sozialdemo »

Eine Weihnachitsfrende für Bücherfreunde ! Der Deutsch «!
Meister - Bund , Geschäftsstelle München - Residenzftrahe 10,
hat zugunsten seiner Mitglieder eine bedeutende Preißerniä »
ßigung beim Deutsche Meister -Verlag aus die in diesem Ver »
lag erschienenen „Bücher der Deutschen Meister " erwirk , da¬
mit alle Volksschichten in die Lage versetzt werden , zu die »
sein wohlfeilen Preise für sich oder zu Geschenkzwecken einig «
oder alle Bände aus der Deutsche Meister - Reihe zu erwer »
ben . Nun können „Die Bücher der Deutschen Meister " , di«
in besonders schönem und dauerhaften , Gewände gebunden
sind , zu diesem Weihn -achtsfest selbst in das kleinste Han >
Eingang finden , und das . wunderbare Erbe offenbaren , dach
uns die deutschen Dichter und Denker hinterlassen haben .
Hervorgehoben nmß werden , daß der Deutsche Meister -Bund
nur in enger Gemeinschaft mit dem Sortimentsbuchhandel
arbeitet , da er es für seine vornehmste Pflicht hält , ihn nicht
auszuschalten».

Teitscdrittenscdsn
Di « Kunst . Monatshefte für freie und angewandte Künste

Vierteljährlich 6 Mark . München . F . Bruckmann A .-G . —•
In besonders reichem und interessantem Wechsel der illustro »
tiven und textlichen Darbietungen zeigt sich daS eben erschit -«
nene Novemberheft dieser prächtigen Münchner Monatsschrift
für bildende Kunst . Einen interessantem Rückblick zum SS.
Geburtstag des inzwischen verstorbenen Meisters HanS Thoma
schließt sich als erster der illustrierte Aufsatz über den Bild -
Hauer Fritz Huf an . Ein zweiter illustrierter Aufsatz behan «
delt die XIV . Internationale Kunstausstellung in Venedig ,
Es folgen dann Architektur und Jnnenräume der Architekt »«
Paul Mebes -Berlin und E . Haiger in München , ein AussaD
über isUnnische Bucheinbände , ein solcher über attische Grab »
vasen und endlich eine entzückende kleine Publikation übe ?
die zarten phantastischen Gebilde aus Glas der Werkstatt «!
„Bimini " in Wien .

Gesundheitstalender 1925 : Ein beratender und mahnen «
der Freund ist der von der Berlagsaktiengesellschast „ Gesund -
bcitswacht "

. München NW 9, herausgegebene GesundheitS -
kalender . Er evimiert Tag für Tag an daS kostbarste Gut de»
Menschen , erinnert bald belehrend , bald unterhaltend , hiey
mit witzigem Wort , dort irtft launigem Bild .

II



Zratischen Partei weder ani Tag » och in der Nacht so ver -
handelt , wie die Deutsche Voikspartei mit den Deutschnatio -
» >al «n . Hätte im Nivvember 191S der damalige Volksbeauf -

kragte , der Oftpreuße Haas « gegenüber der österreichischen De -
Negation nicht eil« gewiffe politische Jnftinktlosigkeit bewiese »,
so wäre wahrscheinlich , wenn auch nur auf einige Jett , Öfter -
« ich mit Deutschland vereinigt gewesen . Es wäre eine bedeut -

Jörne , durch nichts aus der Welt zu bringende historische Tat -

fache geschaffen worden und Schwarz -Rot -Gold wäre die y t0 *

testfarbe gegen Versailles geworden . Die Demokraten schmähen
nicht, wie das die Rechtsparteien gegenüber Schwarz -Rob -Gold
tun . die Farben Schwarz - Weiß -Rot , deren geschichtliche Be -

deutung sie anerkennen . Der Rebner erinnerte auch daran, .
daß die bayerische Regierung 1870 den Antrag gestelli hatte ,
^ ie Farben Schwarz -Rot - Gold zu den Reichsfarben zu machen ,
was a » der Ablehnung BiSniarcks scheiterte .

Disziplinarverkabren gegen Izerrn
Lgndrst Schaible

Der „Schwäbische Merkur " nimmt in seiner Nr . 290
vom 3 . Dezember Stellung zu dem gegen den Haus -
meister des Bezirksamts Karlsruhe und gegen Herrn
Landrat Schaible eingeleiteten Disziplinarverfahren .
Veranlassung zu dem Verfahren war bekanntlich der un -
gehörige Vorgang des Kochens von Essen für Inhaftierte
auf einem Gaskocher, welcher einer in eineni Abort be-
findlichen Gasleitung unbefugterweise angeschlossen war .
Die Gasleitung im Abort hat anderen Zwecken zu die-
nen : Gaskockeinrichtnng ist in der Küche der Hausmei -
sterwohrnrng vorhanden . Der Minister des Innern hat
ohne Ansehen der Personen nach Bekanntwerdet « dieser
ungehörigen Übung gegen den Hausmeister das Diszip -
linarverfahren eröffnet ; er mußte wohl oder übel zum
Zwecke der Prüfung der Frage , ob der Herr Amtsvor -
stand seine Dienstanfsicht richtig ausgeübt habe , das Dis -
ziplinarverfahren auch auf diesen ausdehnen . Wäre der
Herr Amtsvorstand seit Eröffnung des Disziplinarer -
fahrens erreichbar gewesen (er befindet sich zurzeit als
Reichstagskandidat auf der Wahlagitation ) , dann würde
oas Verfahren bereits abgeschlossen und erledigt sein. Es
handelt sich hierbei nicht uin einen unbilligen Akt gegen
den Herrn Amtsvorstand Schaible , sondern lediglich um
eine korrekte Erledigung des unangenehmen Vorfalles .
Die vom „Schwab . Merkur " geforderte Objektivität ist
nur zu wahren , wenn in unparteiischer Untersuchung fest-
gestellt wird , was gewesen! war . Mit der Untersuchung
ist ein höherer Ministerialbeamter betraut . Das Unter -
stlchungsergebNis wird einer Ministerialkonferenz unter -
breitet , so daß dem Minister schon aus diesem Grunde
gar keine Möglichkeit geboten ist , in unsachgemäßer Weise
Stellung zu dieser Angelegenheit zu nehmen .

Was das „Karlsruher Volksblatt " in Nr . 230 zu dieser
Angelegenheit bemerkt, ist von so böswilliger Unterste !-
lung diktiert, daß sich ein weiteres Eingehen , hierauf er-
übrigt Haß gegen die republikanische Staatsform und
deren verantwortliche Männer führt in diesem Blatte die
Jeder : Haß auch darüber , daß eine gewisse Sühne Schicht
des Volkes nicht mehr so wie ehedem sich allein berufen
fühlen darf , Staatsdienst zu leisten , löst solche Ungezogen -
heiten aus , von welchen man sich nur niit einem Gefühl
des Ekels abwenden kann.

Ei« Obermeistertag der Kleischerinnnngen
des Bezirksvereins Baden

( im Deutschen Fleischerverband ) fand in Offenburg statt . Der
Vorsitzende des Bezirksverbandes , Stadtrat Koch- Heidelberg ,
eröffnete die Tagung und führte anschließend in längeren
Darlegungen u . a . aus , bezüglich der Frage der Viehhandels -
und Gvoßhandelserlaubuis sei eine Eingabe an die betreffende
behördliche Instanz gerichtet worden und «s sei in Bälde mit
der Aufhebung der beschränkenden Bestimmungen zu rechnen .
Zur Besserung der Fleischversorgung Badens haben die Flei -
7<herinnungen sich verschiedentlich wegen der Ausfuhr von
Schlachtvieh nach der Schweiz bei der Regierung beschwert,
jedoch die Antwort erhalten , daß der Staat mit Rücksicht auf
die noch stehenden Frankenschulden Gegenwerte ausführen
müsse . Die badische Fleischsteuer bedeute eine Verteuerung
des Fleisches , ein Abbau derselben könne wesentlich zur Ver -
billigung dieses wichtigen Nahrungsmittels beitragen . Der
Redner war sodann bemüht , nachzuweisen , daß das Fleisch
gegenüber anderen Warengruppen oder beispielsweise amtli -
chen Gebührensätzen immer noch billiger sei . Die Aufhebung
der Preisprüfungsstellen sei ebenfalls erstrebt worden , jedoch
habe sich die Regierung diesen Bestrebungen der Fleischer -
innung gegenüber ablehnend verhalten .

Räch diesem Tätigkeitsbericht des Vorsitzenden wurde in die
Beratung der ziemlich umfangreichen Tagesordnung eingetre -
ten , in deren Verlauf verschiedene Berufsfragen behandelt
wurden . U. a . galten die Erörterungen dem Thema der Kal -
julattonsfragen , der Preisprüfungsämter , der Schlachthofgebüh¬
ren . Dabei wurde u . a . auch zum Ausdruck gebracht , das', der
auch in der Presse immer noch aufrechterhaltene Standpunkt des
Publikums , daß die Fleischpreise zu hoch seien , nicht richtig
sei . Einzelne Redner versuchten an Hand der Kalkulation dio
Unrichtigkeit dieser Auffassung darzulegen . Verschiedentlich
wandte man sich auch im Laufe der Erörterungen gegen die
häufigen gegen Mitglieder der Innungen anhängig gemachten
Verfahren wegen -Wucher . Bei dem Punkt „Verschiedenes "

wurde eine Anregung , die Geschäfte an Sonntagen offen zu
halten , lebhast bekämpft . In diesem Sinne war man ziemlich
allgemein der Ansicht , daß Ausnahmen höchstens aus dem
Lande gebilligt werden könnten .

Für Abfchasfuug der Reichsfremdensteuer . Wie uns mitge -
teilt wird , hat sich der Tüdwestdeutsche HandelskammerauL -
schuß für Hotelgewerbe und Fremdenverkehr , Vorort Handels -
kammer Karlsruhe , neuerdings beim Reichsfinanzministerium
fsir die restlose Beseitigung der Reichsfremdensteuer eingesetzt .
Es wäre zu wünschen , daß diese Jnflationssteuer , die den
Reise - und Fremdenverkehr außerordentlich hemmt , recht bald
abgeschafft wird .

m

kommunale Vundscdsu
D »S Kino im Dienste der Verkehrspolizei . Seit einigen

Tagen werden in den Freiburger Kinos die von der Polizei «
dirAtion Freiburg zusammengestellten „ Gebote für den Stra -
henverkehr " während der Pausen auf die Leinwand gefilmt .
Es ist dies eines der neuzeitlichsten und eindruckvollsten Mittel ,
um das Publikum zur besseren Beobachtung der straßenpoli¬
zeilichen Vorschriften zu erziehen . Die kurzen klarverständ -
lichen Worte auf der Leinwand prägen sich leicht dem Gedächt -
niis ein und ermahnen Kraftfahrer , Fuhrleute , Radfahrer und
Fußgänger , auf der Straße aufzupassen und sich und andere
vor deren Gefahren zu schütze » . Da die Verkehrsgebote auf
Veranlassung der Polizeidirektion Freiburg auch in allen Schu -
len , in den amtlichen und anderen vom Publikum stark besuch -
ten Gebäuden angeschlagen sind , ist zu hoffen , daß sie bald
Gemeingut werden , und hierdurch manches Verkehrsunglück
verhütet wird . Wie wir erfahren , soll die Polizeidirektion
Freiburg beabsichtigen , künftig auch Ausschreibungen , Anzei -

en über verlaufene . Kinder und vermißte Personen und
ergl . in den Kinos zu veröffentlichen , um sie hierdurch zur

Kenntnis eines größeren Personenkreises zu bringen .
Ein Flughafen in Offenburg ? Wie man hört , ist der Flie -

gerverband an den Offenburger Stadtrat mit der Frage - heran -
getreten , ob die Stadt Offenburg vermöge ihrer günstigen
Lage nicht die Frage der Errichtung eines Landungsplatzes
für Luftschiffe und Flugzeuge in Erwägung ziehen wolle .

Ans der Tandesbnuptstadt
Geheimtat von Bado +. Auf Schloß Egg bei Konstanz ist

Wirkl . Geh . Rat Dr . Hugo Freiherr von Babo . der frühere
Vorstand des Geheimen Kabinetts des Großherzogs , im Alter
von 68 Jahren an einem Herzschlag gestorben . Er ist 1837
in Weinheim geboren und war vor seinem Eintritt in den
Hosdienst Amtmann in Mannheim und Ministerialsekretär im
damaligen Staatsministerium - Im Jahre 1890 trat er in das
Geheime Kabinett ei» , zu dessen Borstand er ernannt wurde .
22 Jahre hindurch übte er seine verantwortliche und beratende
Tätigkeit für daK damalige Grotzherzogliche HauS aus . Bald
nach der Revolution , und zwar im Jahre 1920, siedelte er
nach Schloß Egg über , wo er in großer Zurückgezogenheit lebte .
1886 wurde er zum Geh . Legationsrat , 1902 zum Geh . Rat
2 . Klasse uud 1906 zum Wirkl . Geh . Rat ernannt . Die Be -
erdigung findet am Samstag vormittag auf dem Friehofe in
Allmannsdorf statt .

Der Berkehrsverein Karlsruhe e . P . versendet soeben seinen
20 . -Jahresbericht , umfassend die Zeit vom 1 . April 1928 bis
öl . März 1924. Daraus ergibt sich, daß der Verein , der sich
die Hebung des Fremdenverkehrs , sowie die Förderung der
Verkehrsinleressen zum Ziele geseht hat , auch in jener Be -
richtszeit trotz ihrer recht ungünstigen verkehrspolitischen u . kvirt -
schaftlichen Verhältnisse doch manche Erfolge aufzuweisen hat ,
und die seitherige weitere Betätigung der umsichtigen Leitung
gibt die Gewähr , daß dieses Ziel auch weiterhin mit zäher
Energie verfolgt wird . Der Mitgliederstand hatte in der In -
flationszeit natürlich eine beträchtliche Abnahme erfahren ,
nämlich von 1000 auf etwa 600, ist aber jetzt wieder in erfreu -
lichem Aufsteigen begriffen , so daß auch finanziell wieder ein
Zustand geschaffen wird , der dem angestrebten Ziel förderlich
ist.

„Weltreisende " . Hinter den angeblichen „Weltreisenden
" »

die angeblich infolge von Wetten um die Erde wandern wollen ,
verstecken sich zuweilen Vagabunden . Drei solche „ Weltreisen -
den " , die angeblich in anderthalb Jahren nach Lakehurst „wau -
dern " wollen , wurden in Fulda in einem von ihnen erbroche -
neii Güterwagen vorgefunden und verhaftet . Sie haben in
Mitteldeutschland verschiedentlich bei Behörden , Presse und Ver -
einen vorgesprochen , sich bewirten lassen und Unterstützungen
angenommen . Sie waren mit scharf geladenen Revolvern m>S-

gerüstet und hatten gefälschte Ausweise bei sich. Die Unter -

suchung hat bereits ergeben , daß man es mit drei Gaunern
zu tun hat .

Im dritten Sinfonickonzert des — erheblich verstärkten —
badischen Landrsthraterorchesters , das Montag , den 8. De -
zeinber , abepds l 'A Uhr in der städt . Festhalte stattfindet ,
wird der neue Operndirektor des Frankfurter Opernhauses ,
Prof . Clemens Kraust zum ersten Male hier dirigieren . Die
ursprünglich für dieses Konzert in Aussicht genominene IX .
Mahler -Sinfonie mußte infolge der dienstlichen Verhinderung
Klemperers (wie bereits bekanntgegeben ) auf einen späteren
Abend verlegt werden . An ihrer Stelle erscheint Bruckners
achte Sinfonie in c - m »ll , ebenfalls ein Kolossalwerk der sin -
fonifchen Literatur . Bruckner Freunde werden es besonders
begrüßen , daß im Jubiläumsjahr nun auch diese Schöpfung ,
die in der Gefamtsinfonik des Meisters zweifellos den be-
deutendsten Rang einnimmt , zu Gehör gebracht wird . Da die
Aussührungsdauer des in riesenhaften Dimensionen für gro¬
ßes Orchester angelegten Werks allein etwa anderthalb Stun -
den Zeit beansprucht , kann an den Anfang des Programms
nur noch ein kleineres Werk gestellt werden , und zwar ist
Schuberts Ii-moll - Sinfonie in zwei Sätzen ( „die Unvollendete " )
vorgesehen . Diese Gegenüberstellung ist deshalb besonders in -
teressant , weil in der „ Unvollendeten " schon alle Keime der
Entwicklung schlummern , die gerade Bruckner in seiner Achten
zu vollstem Ausdruck gebracht hat .

Biurze « scdricbten aus Waden
DZ . Dnrbach , 3 . Dez . Gestern abend brach in dem Zinken

Lantenbach bei Durbach (Amt Offenburg ) in den Wohn - und
Okonomiegebäuden des Hofbauern Andreas Kirfer Feuer aus ,
dem das ganze Aiuvesen zum Opfer siel , trotzdem die Feuer «
ivehr rasch zur Stelle war . Die Brandnrsache ist unbekannt .

DZ . Gamshurst , 3. Dez . Bei der Kersteigerung der hie -
stgen Gemeindejagd wurde dein Höchstbietenden die Jagd mit
4565 Mark zugesprochen . Der Preis ist beinahe viermal höher
wie der normale Friedenspreis .

DZ . Triberg , 4 . Dez . Wie das „ Echo vom Wald " aus Tri -
berg berichtet , hat der Verband der llhrrnindustrie den Schilds -
spruch , den der Schiichtungsauöschuß Donaueschingen am 25 .
November fällt « , und der Lohnerhöhungen vorsieht , abgelehnt .
In Gegenwart des Landesschlichters werden infolgedessen mn
kommenden Freitag in Donaueschingen neue Verhandlungen
stattfinden .

WTB . Frankcntal . 3 . Dez . Das hiesige Schwurgericht
verurteilte Frau Elisabeth Grund aus Meckenheim und ihren
Liebhaber , den Konditor Pankraz GöbbrlS aus Aachen , die an -
geklagt waren , den Taglöhner Hermann Grund in Meckenheim
am 13. Oktober 1921 ermordet zu habe », zum Tode . kDer
an dem Mord beteiligte Sohn Grunds ist inzwischen ge-
starben .

Ifoanbel und TKUirtecbaft
Berliner Devisennotierungen

4. Dez. 3. » tj .
Stli « rle» «<Id »rief

Amsterdam 100 ®. 169 .89 170 .31 169.59 170 .01
Kopenhagen 100 Kr. 74.01 74.19 73 .71 79.89
Italien . . 100 L. 18.22 18 .26 18.25 18.20
London . . 1 Pfd . 19 . 60 19.65 19 .52 19.56
Newyork . 1 D . 4 . 19 4 .21 4.19 4 .21
Paris . . 100 Fr
Schweiz . 100 Fr

23 .08 23 .14 23 .05 23 .11
81 . 18 81 .38 81 .10 81 .30

Wien 100000 Kr . 5.91 5 .93 5 .91 5.93
Prag . . 100 Kr . 12.64 12 .68 12.61 12 .65

Zuteilung überall 100 Prozent

Karlsruher Börse . (3. Dez . ) Getreide , Mehl und Futter »
mittel . Die Stimmung bleibt ruhig bei kleinem Geschäft .
Weizen neue Ernte handelsüblich 24,5 bis 24,75 , Roggen
neue Ernte gesund handelsüblich 23 bis 23,5 , Sommergerste
je nach Qualität 25 bis 28, Hafer neue Ernte 17,5 bis 19,
ausgesprochen minderwertige Ware entsprechend billiger . Mais
mit Sack tPlata ) 21,75 bis 22 , Weizenmehl Mühlenforderung
38 bis 38,5 , Roggenmehl Mühlenfordevung 35 bis 35 .5, zur
Abnahme fähiges MeW billiger erhältlich . Weizen - und Rog¬
genfuttermittel 16,25 bis 17, Weizen - und Roggenkleie 13 bis
13,5, Spezialfabrikate entsprechend teuerer , Biertreber 20 bis
20,5 , Malzkeime 16,75 bis 17, Speisekartoffeln gelbfteischige
5,5 bis 6 . Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 8,5 vis 9,5 , Luzerne 10,5 bis 11 , Weizen - und Raggen -
stroh . drahtgepreßt 6 bis 6,25 , alles per 100 Kilo , Mühlen¬
fabrikate , Mais , Biertreber und Malz !eime mit , Getreide ohne
•'Sack . Frachtparität Karlsruhe . Waggonpreise . Kleinere
Quantitäten entsprechende Zuschläge . Weine und Spirituosen :
Trotz guten Besuchs konnte lebhaftes Geschäft sich nicht ent -
wickeln . In Weinen sind die Preise ohne wesentliche Ver -
änderung . In Spirituosen herrscht Unsicherheit wegen der am
9 . d. M . stattfindenden Beiratssitzung . Die Preise für Roh -
branntweine haben sich etwas ermäßigt . Für Edelbrannt -
weine in wirklich guten Qualitäten waren Preiskonzessionen
nicht zu machen . Kolonialwaren : Kaffee im Preise unverän¬
dert . Tee gut 7 bis 8,40, Tee mittel 8,60 bis 10,50, Tee fein
11 bis 13, alles per Kilo verzollt . Rangoonreis 0,44 , Grau -
Pen 0,43 , gelbe gespaltene Erbsen 0,37 , weiße ungar . Perlboh -
nen 0,48 , Liiisen mittel 0,70 , amerikanisches 'Schweinefett
1,80, Salatöl 1,45, Kristallzucker 0,66 Kakaopulver inländisch
1,50 , ausländisch 1,80, alles per Kilo .

Die Landwirtschaftliche Berwertungs - und Finanzier « » «? »
B . -G .» Freiburg i . Br . gibt zurzeit durch die Badische Bauern¬
bank Freiburg i . Br . , und ihre sämtlichen Filialen die ueuen
Goldmarlaktien auf Grund des Geueralversammlungsbeschlus -
ses vom 24 . September 1924 aus . Die Zusammenlegung er¬
folgt durch Umtausch dergestalt , daß auf je 10000 Mark alte
Papiermark -Aktieu eine neue Aktie im Betrage von 20 Gold «
mark gewährt wird . Aktienbeträge , die nach dem 15. Fe -
bruar 1925 nicht zum Umtausch eingereicht sind, werden für
kraftlos erklärt werden .

verschiedenes
Direktor Angerstein selbst der Mörder von Haiger

Zu der Mordaffäre in Haiger wird von amtlicher Seite
aus Siegen mitgeteilt , daß der Mörder in der Person des
Direktor Angerstein selbst zu erblicken ist , der Mittwoch mit -
tag ein Geständnis abgelegt hat . Anfänglich leugnete Anger -
stein hartnäckig , die Tat begangen zu Hoven. Als ihil aber
der die Untersuchung führende Oberstaatsantoalt in ein scharfes
Kreuzverhör , nahni , verwickelte sich Angerstein fortwährend
in Widersprüche und brach schließlich zusammen , indem er
unter Tränen zugab , daß er die gestern in seiner Villa ge-
töteten acht Personen vorsätzlich und mit Überlegung getötet
habe . Die Ursachen der furchtbaren Tat sollen AngersteinS
Unterschlagungen infolge verfehlter Spekulationen sein . Die
unterschlagenen Gelder soll Aiigerstein für Gruudstückspeku »
lationeil gebraucht haben . Außerdem soll Angerstein Para -
lytiker sein . Angerstein hatte die grauenvolle Mordtat an
seiner Familie und seinen Hausangestellten schon seit längerer
Zeit planmäßig vorbereitet . Seine kranke , bettlägerige Frau
hatte er schon am Samstag abend , also schon 24 Stunden bor
dem Bekanntwerden des Verbrechens durch eine große Anzahl
von Messerstichen umgebracht und darauf seine in einem Ne -
benzimmer wohnende Schwiegermutter Die Schwester seiner
Frau , die spät in der Nacht von einem Ausflug heimgekehrt
war , erschlug er unmittelbar nach ihrer Ankunft mit einem
Beil . Als am folgenden Morgen um 7 Uhr der verheiratete
Buchhalter Ditharder und « der 18 Jahre alte Büroangestellte
Piel zur Arbeit im Büro erschienen , berief sie Angerstein
nacheinander in sein Zimmer , schloß dieses ab uud schlug seine
Opfer mit Beilhieben zu Boden . Diese grauenvolle Mordtat
wiederholte er im Laufe des Vormittags nacheinander in der
gleichen abscheulichen Weise an dem Sohn des Kunstgärtners
Dary -Niederfeld und an einem Hilfsgärtner , die beide auf
dem Angersteinschen Grundstück mit Gartenarbeiten beschäftigt
waren . Die Leiche des Dienstmädchens der Familie Anger -
stein wurde auf dem Boden in einer noch nicht ausgebauten
Giebelecke aufgefunden . Die Beine waren vom Rumpfe ge-
trennt . Die bisher vermißte zehnjährige Nichte AngersteinS ,
die sich seit kurzer Zeit in Haiger zum Besuch aujshielt , war
am Tage vor dem Verbrecheil bereits in ihre Heimat zurück -
gekehrt . Die Verwundung Angersteins hat sich inzwischen als
weniger schwer herausgestellt .

Der Beginn des Haarmannprozesses
Zu dem heute vor dem Schwurgericht Hannover beginnen «

den Prozeß gegen den Massenmörder Haarmann und seinen
Komplizen Grans wird gemeldet , daß Haarmann des Vorsatz-
lichen und mit Überlegung ausgeführten Mordes in 27 Fälle «
schuldig ist . GranS soll in zwei Fällen Haarmann zur Tat an -
gestiftet haben . Außerdem wird Grans noch wiederholter ge -
werblicher Hehlerei beschuldigt . Im ganzen sind gegen 200
Zeugen geladen . Die Akten der Vorilntersuchung umfassen
annähernd 60 Bände .

Perurteilte Gesundbeterin
Die Leiterin der Lübecker Gemeinde i;« „ Christlichen Wis¬

senschaft
"

, Frau Koch - Gedeke, stand dieser Tage vor einem !
Lübecker Gericht uncher der Anklage, >den Tod eines 14 jährigen
Knaben verursacht zu haben . Dem Knaben waren beim Über -
klettern eines Zaunes Holzsplitter in den Unterleib gedrungen .
Die Eltern des verunAücktei « Knaben schickten darauf zu
Frau Koch, die erklärte , daß sie den .Knaben gesund beten
werde . Da sich dessen Zustand immer mehr verschlimmerte ,
liefen die Eltern , 12 Stunde ?! nach dem Unfall endlich zu einen ,
Arzt , der eine beginnende Bauchfellentzündiuiig feststellte, die
zmu Tode des Kt» ben führte . Der Arzt erklärte , daß bei so-
fortiger Operation der Knabe hätte gerettet werden können .
Die Angeklagte urde zu einem Jahr Gefängnis und 50 M .
GeMswafe verurteilt . . . . . .



Zeit0d )riften0Cbau
Abel und Müllers Jugendkalender 1925 . (Verlag Abel u.

Müller Leipzig) . — Dieser sehr zu empfehlende AKreitzka-
iender hat int Grütze jener künstlerischen Abreißkalender , die
seit Jichven im Buchhandel zu haben sind . Ein SonntagSblatt
wechselt mit einem Blatt , aus dem die Wochentage verzeichnet
sind. Am Kopf jedes Blattes befindet sich ein Kalendarium ,
das die Geburts- und Todestage von Dichtern . Musikern und
bildenden Künstlern enthalt . Diese Begrenzung entspringt der
Absicht , vornehmlich zur Kunst und ihren Schöpfern innere De-
Ziehungen herzustellen . So ist es selbstverständlich, daß auch
äußerlich der Kalender ein schönes Gewand tragen mußte.
DaS bunte Deckelbild mit seiner leuchtenden Farbigkeit wird
nicht nur Kindern eii«e helle Freude sein , auch die Erwacdse-
nen werden seine künstlerischen Reize zu schätzen wissen. Au-
ßerdem trägt jedes einzelne Blatt eine feine , außerordentlich
kindertümliche Rahmenzeichnung, die in vier verschiedenen Far «
den gedruckt ist, so daß aus diese Weise eine Abwechslung an-

Soeben erschien im Bad . Kommunalverlag in Karlsruhe
der Badische Geschäftskalender für 1925, 73. Jahrgang der
Orign «alausgatbe, gegründet im Jahre 1852 von I . H . Geiger
(Moritz Schauenburg ) in Lahr . Dem neuen Jahrgang dieses
Kalenders kommt dadurch eine erhöhte Bedeutung zu, daß
er die derzeitige Zusammensetzung de» Reichs- und Staats -
behörden und sonstigen Organisationen nach den im Laufe
des letzten Jahres erfolgten sehr erheblichen Änderungen ,
insbesondere durch Zusammenlegung , Aufhebung und Perso¬
nalabbau bis auf den neuesten Stand ergänzt , berücksichtigt .
Auch sonst enthält der Kalender vieles für Behörden , Be-
amte und die Geschäftswelt Wissenswerte. Die große Zahl
der Mitarbeiter und die sorgfältige Bearbeitung bietet Ge-
währ dafür , daß der Kalender ein uniböd-ingt zuverlässiges
Nachschlagebuch darstellt. Eine Karte des Laibes Baien ,
47/38 cm groß, mit der Einteilung des Landes in Landes -
kommisfar-, Kreis - und Amtsbezirke in recht übersichtlicher
Weise, ist beigegeben. Der Kalender , in grünen Leinenband
gebunden, toiä> bei Bestellung bis 15. November zum Bor -
zugspreise von Mk. l .SO (durchschossen ME. 1 .50 ) geliefert .
Er ist somit billiger wie Konkurrenzkalender.

Staatsanzeiger
Das Gesetz zum Schutze der Republik

hier
Berboit des „Süddeutsche » Bolksblattes".

Die in Brettes , erscheinende Tageszeitung „Süddeutsches
Volksblatt "

, Redaktion, Druck und Verlag von Friedrich Esser
in Bretten , wird auf Grund der §§ 8 Ziffer 2 , 21 des Gesetzes
zum Schutze der Republik auf die Dauer von einer Woche bis
mit S. Dezember 1924 verboten.

Das Verbot umfaßt auch jede angeblich neue Druckschrift,
die sich sachlich als die alte darstellt.

Karlsruhe , den 2. Dezember 1S24.
Der Minister deS Inner «

I . V. : Leers

Bekanntmachung
Sammlungen betr.

Gemäß Bundesratsverordnung v . 15. Februar 1917 ( Reichs -
gesetzblatt Seite 143) und der badischen Vollzugsverord»nung
vom 24 . Februar 1917 (Gesetz-Verordnungsblatt Seite 49 ) wird
unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs die Erlaubnis er-
teilt , daß die Missionsdirektion der evangelischen Brüder -Unität
durch ihre Vertreterin , Fräulein Martha Schettler aus Heidel-
berg. Geldsammlungen durch persönliche Werbung zugunsten
der Mission der Brüdergemeine im badischen Staatsgebiet
bis zum 31 . März 1925 veranstaltet .

Die Sammeltätigkeit hat sich nur auf die Kreise zu erstrek-
ken, bsi denen ein besonderes Interesse an der Missionsarbeit
der Brüdergemeine und der Erhaltung des deutsch - evangelischen
Christentums in der Weltmission angenommen werden kann.

Die Spenden sind in eine von der Vertreterin Schettler mit -
zuführende Sammelliste einzutragen .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1924.
Der Minister des Inner »

R em mele

Der zwischen der abgesonderten Gemarkung Moosbronn
und der Gemeinde Freiolsheim , Amtsbezirk Rastatt abge-
schlosseney Vereinbarung über die Vereinigung der abgeson¬
derten Gemarkung mit der Gemeinde Freiolsheim wurde mit

Wirkung vom 1 . Januar 1925 die staatliche Genehmigung
erteilt .

Karlsruhe , den 27 . November 1924 .
Der Minister de? Innern .

I . V. : Leers .

Mit Entschließung vom 25 . Juli 1924 wurde die Bereinigung
der abgesonderten Gemarkung Büttenhard (Verenahof ) mit der
Gemeinde Wiechs (Amtsbezirk Engen ) angeordnet .

Laut Entschließung des Staatsministeriums vom 18. No -
vember 1924 tritt die Wirkung der Bereinigung erst zu einem
noch vom Minister des Innern zu bestimmenden Zeitpunkte
ein .

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1924 .
Der Minister des Inner »

Remmele

Der bayerischen LandeShauptfürsovge stelle fiijr Kriogsbe-
schädigte und Kriegshinterbliebene in München wurde die Er -
laubnis zum Losvertrieb in Baden erteilt .

Karlsruhe , den 27 . November 1924.
Der Minister deS Inner »

Remmele

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen. Zuruhesetzungen usw.

»er planmäßige» Beamte»
Ministerium drs Kultus und Unterrichts

Ernannt:
Amtsgehilfe Karl Stall cm der Technischen Hochschule Karls -

ruhe zum Hausmeister daselbst.
Versetzt:

Schulinspektor Franz Siber beim Kreisschulamt Mannheim
an jenes in Heidelberg und Schulinspektor Karl Beck beim
Kreisschulamt Heidelberg an jenes in Mannheim .

Aus dem Bereich des Rechnungshofs :
Zuruhegesetzt kraft Gesetzes :

Oberrechnungsrat Leopold Schmitt.

Statt jeder besonderen Anzeige .
Heute früh um 4 Uhr ist nach schwerem Leiden mein

lieber Mann, unser teurer Vater und Großvater •

Wirklicher Geheimerat

Exzellenz
im 68. Lebensjahr infolge Herzschlages sanft verschieden.

Konstanz - Egg , den 3 . Dezember 1924.

Irma Freifrau von Babo , geb. Klein
Dr . Hugo Freiherr von Babo , Regierungsrat
Irma Freifrau Roeder von Diersburg , geb . Freiin v. Babo
Elisabeth Freifrau von Babo , geb. von Nicolai
Egenolf Freiherr Roeder von Diersburg , Landgerichtsrat

und drei Enkel.

Die Beerdigung findet auf dem Allmannsdorfer Friedhof am
Samstag , den 6 . Dezember , vormittags 9 Uhr , statt . D816

Badisches
Freitag , 5 . Dezember
G 10 . Th .-Gem . 1501

Landestheatei *.
7 b . g. 7 . 10 Uhr . M . 4.50.

00, 2101- 2300.Volksb . 3 .
Kolportage .

Kammerspiele In Kiinsilerhaus .rFreitag , 5. Dezember . 7' /.—9 1/„ Uhr .
Th .-Gem . 3001 - 3300 .

Doktor Guillotin .
4- , 3 .. . 2 .. .

Städtische Festhalle Karlsruhe.
Montag , den 8 . Dezember 1924

Anfang 71/, Uhr . Kassenöffnung 7 Uhr . Enden . 9 Uhr .
Th .-Gem . Nr . 6001—6000, II . und III . Sondergruppe .

Unter Leitung des Operndirektors Professor

Ci Emens K rauss
Frankfurt a . HL

III
.

Siiienle Koizerl
mit dem verstärkten Orchester des Landestheaters .

Vortragsfolge : 35 .815
1. Unvollendete Sinfonie h-moll . Franz Schubert
2- VIII . Sinfonie c-moll . . . . Anton Bruckner .

Saal Mark 4 . , 3 . — , 2 . — , I .—.

Suche für außerhalb

Hochwertige Gemälde
Gobelin und Teppiche

Fantasieangebote zwecklos-
Angebote 12363 Ala -Haasenstein & Vogler ,Mannheim . D .813

Pralinen - und Keksfabrik
sucht für Karlsruhe und Umgebung

Wigm. MjeMip «MM
gegen hohe Provision.

Herren , die bei der in Frage kommenden
Kundschaft bestens eingeführt sind und eine
erfolgreiche bisherige Tätigkeit durch Ia Re¬
ferenzen nachweisen können, wollen Angebote
richten unter D - 814 an die Geschäftsstelle der
Karlsruber Zeitung .

bezw . — Gehilfe, der die
Rechnung einer großen Ge-
meinde selbständig stellen
kann , findet vorübergehend
Stellung .

Anträge mit Lohnan -
sprächen vermittelt die
Geschäftsstelle d . Bl . unter
D .S12.

i. Streitig? Gerichtsbarkeit.
U .435 . Dmlach . In

dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Ingenieurs Wilhelm Laatsch
in Pforzheim ist Termin
zur Prüfung der Nachtrag -
lich angemeldeten Forder -

KB laue Lichtspiele
KONZERTHAUS

Voranzeige !

Nibelungen
I . Teil : „ Siegfried

vom 8 .— 11 . Dezember 1924

ti

II. Teil : „ Kriemhilds Rache "
vom 16 .— 18 . Dezember 1924

Jeweils 7 .30 Uhr abends
Unter Mitwirkung der Polizeikapelle unter persönliche : Leitu

des Herrn Obermusikmeisters Heisig
Vorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße

Preise : Mark I »—, 1 . 50 , 2 .—, 2 . 50 . Doppelkarten , gültig
für beide Teile , nur im Vorverkauf , M. 1 .70 , 2 .50 , 3 .20 , 4 .—

Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise
Ende gegen ' /,11 Uhr — Straßenbahnanschluß nach allen Richtungen

J ^ Wir erlauben uns , unsere verehrlichen Besucher höflichst darauf
aufmerksam zu machen , daß es ratsam ist, sich Plätze im Vor¬
verkauf zu sichern , da die Nachfrage groß ist. Vielseitig geäußer¬
ten Wünschen entsprechend , versenden wir auch Eintrittskarten
per Post , gegen Voreinsendung des entsprechenden Betrages auf
uns er Postscheckkonto 28726. Porto ist zu vergüten . Die Direktion .

Siehe auch Anschlagsäulen

ungen und zur Anhörung
der Gläubigerversammlung
auch über den vom Kon-
kursverwalter mit Zustim-
mung des Gläubigeraus -
schusses eingereichten An-
trag auf Einstellung des
Konkursverfahrens man «
gels einer den Kosten des
Verfahrens entsprechenden
Konkursmasse auf : Dieus-
tag, 1k. Dez . 1924 , vorm.
11 Uhr , in das Amtsgerichts¬
gebäude Ii - Stock , Zimmer
Nr . 25 , bestimmt.
Durlach , 29 . Nov . 1924 .

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts.

Konkurseröffnung .
A .436 . Karlsruhe. Über

das Vermögen des Kauf -
manns Max Neumann , Tex¬
tilware» inKnielingenwurde
heute am 2 . Dezmber 1924,
vormittags 9 Uhr, das
Konkursverfahren eröffnet,
da der Gemeinschuldner
wegen Überschuldung kund
Zahlungsunfähigkeit das
Konkursverfahren bean-
tragt hat . Der Bücher-
revisor Rist in Karlsruhe ,
Hans -Thomastr - 5 wurde
zum Konkursverwalter er-
nannt - Konkursforder -
ungen sind bis zum
27 . Dezember 1924 bei
dem Gerichte anzumel¬
den . Cs ist Termin anbe-
räumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußfas-
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die
Wahl eines ' anderen Ver-
Walters , sowie über die
Bestellung eines Gläu -

bigerausschusses und ein-
tretendenfalls über die
in § 132 der Konkursord¬
nung bezeichneten Gegen-
stände — auf Mittwoch , den
7. Januar 1925 , vormittags
Vj 11 Uhr u . zur Prüfung
der angemeldeten Forder-
ungen auf Mittwoch , deu
7. Januar 1925 , vormittag?
V, 11 Uhr , Akademiestr. 8,
II . Stock, Zimmer 150. —
Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas
schuldig sind , ist ausgegeben,
nichts an den Gemein-

schuldner zu verabfolgen
oder zu leisten,

auch die Verpflichtung auf-
erlegt, von dem Besitze der
Sache und von den Forde-
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be-
friedigung in Anspruch
nehmen, dem Konkursver-
Walter bis zum 27 . De-
zember 1924 Anzeige zu
machen .

Karlsruhe . 2 . Dez. 1924 .
Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts A 4

Verschiedene
NekamitimAngen

iL BOllstMWN-
9 . 417

Das Staatliche Forstamt
Freibnrg vetsteigert am
Dienstag , S. Dezdr., vorm.
11 Uhr, im Gasthaus »zum
Nägelesee" in Freiburg
aus dem Dienstbezirk de»

Försters Rombach in Esch-
bach 329 weißtannene Bau -
stanzen lagernd am Kunkler
Holzplatz in Oberglottertal
und lagernd am Uhren-
häusleweg in Wildtal im »
Dienstbezirk des Försters
Albrecht in Wildtal 31 esche-
ne Stangen und 1783
stchtene Stangen u . zwar
Baustangen 57 I u . 370 II
Kl . Hopfenstangen 826
I, 365 II, 75 III u. 90
VI Kl . in schicklichen Losen .

Lieferung
von Winbalchinen.
Die Lieferung von 500

cbm Rheinbausteinen frei
Waggon Lagerplatz Otten -
heim wird in 2 Losen zu
je 250 cbm, einzeln oder
zusammen, nach der Ver-
ordnung deS Finanzmini¬
steriums vom 27 . Juli 1922
öffentlich vergeben. Tag¬
fahrt zur Vergebung ist auf
Dienstag, 1« . Dez. d. Js .,

vorm . 11 Uhr.
auf unserem Geschäfts-
zimmer in Offenburg , Wil-
helmstr. 2, festgesetzt . Bis
zu diesem Zeitpunkt sind
die Angebote postfrei und
mit der Aufschrift „Stein -
lieferung " versehen hierher
einzureichen. Die Liefer-
ungsbedingungen liegen
auf unserem Geschäfts-
zimmer auf , daselbst sind
auch Vordrucke für die An-
geböte erhältlich. Zuschlags-
frist 4 Wochen . D 414.
Offenburg , 29. Rod 1924 .

Bad . Rheinbauamt.
Druck G . Braun , Karlsruhe .
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